
Schwachsinn im Fernsehen geäußert
bleibt trotzdem Schwachsinn

Er äußert sich zu den Behauptungen, dass das Sturmtief Sabine eine
direkt Folge des Klimawandels sei. So geschehen durch den ZDF
Wettermoderator Özden Terli und die Windkraft-Lobbyistin Simone Peter.

„Das ist immer wieder der Schwachsinn, der gemacht wird, dass jede
Wetterlage, jedes Wetterereignis, jeder Sturm dem Klimawandel in
die Schuhe geschoben wird.“

Als Beleg hat Ruhnau 4 Orte aus Deutschland genommen (Hamburg, Berlin,
München, Köln) und dort die Monate Oktober bis März betrachtet. Es sind die
klassischen Wintersturm-Monate. In allen 4 Fällen geht die Zahl der Tage mit
Sturm stark zurück. Ketzerisch könnte man jetzt sogar folgende These wagen:
Mehr CO2 führt zu höheren Temperaturen, geringeren Temperaturgegensätzen und
somit für weniger Stürme bei uns. Simone Peter würde wahrscheinlich zu
Herztropfen greifen.
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Übernommen von die kalte Sonne hier

Und hier – weil es so schön passt- die ausführlichere Analyse von
Michael Klein von ScienceFiles vom 18. Februar, 2020

Jörg Kachelmann oder Özden Terli: Normaler Sturm
oder Klimawandel-Fußabdruck? Die Entscheidung

Klimawandler, also die Katastrophenprediger, die eine morbide Lust mit
der Vorstellung überschwemmter Landesteile und an Hitze sterbender
Menschen verbinden, werden nicht müde, vor allem so genannte extreme
Wetterereignisse, Stürme, Überschwemmungen und dergleichen, auf den
angeblich von Menschen gemachten Klimawandel zurückzuführen. So auch
Özden Terli, der vielleicht nicht anders kann, weil er auch in Zukunft
beim ZDF angestellt sein will. Und wenn man für das ZDF arbeiten will,
dann muss man die Sendermeinung, so falsch sie auch sein mag,
vertreten.

Terli tut das gegenüber der TAZ und unter der Überschrift “„Der Sturm ist
nicht normal“
Bei „Sabine“ sei der Fußabdruck des Klimawandels nicht zu bezweifeln, sagt
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der Meteorologe Özden Terli.

taz: Der Orkan ist also eine direkte Folge des Klimawandels?

Terli: Der Sturmkomplex ist jedenfalls der stärkste, den es aktuell
auf der gesamten Nordhalbkugel der Erde gibt – und damit nicht
normal. Wir haben Februar, also Hochwinter. Das müsste
normalerweise die kälteste Zeit des Jahres sein. Stattdessen messen
wir Temperaturen von 14 bis 15 Grad – im Hochwinter! Gegen mein
Fenster sind heute Hagelkörner geprasselt. Typisch und üblich wäre
dagegen, dass es kalt ist und wir nicht Aprilwetter haben. Der
Fußabdruck des Klimawandels ist nicht zu bezweifeln, die Klimakrise
längst nicht mehr zu leugnen.

Aussagen wie die, die Terli hier von sich gibt, haben den Unmut von Jörg
Kachelmann erregt (und nicht nur von ihm):

„Sabine mit dem Klimawandel in Verbindung bringen zu wollen, ist
abseitiger Unsinn. Man kann nicht den Jetstream totsagen und es
dann auch wieder doof finden, wenn er wieder da ist. Der
Klimawandel macht wegen der schneller warm werdenden Polarregionen
eher weniger Stürme“, so Kachelmann.”

So zitiert ihn der Merkur.

Wer hat Recht.
Wir haben den ScienceFiles-Test durchgeführt, eine Methode, die wir allen
unseren Lesern ans Herz legen wollen, denn man muss, um den Unfug, den Terli
erzählt KEINE wissenschaftliche Literatur lesen, man muss KEINE
Klimadatenreihen analysieren und man muss KEINE Ausbildung als Statistiker in
welcher Form auch immer haben.

Alles, was man benötigt, ist das Statistische Bundesamt und die deutsche
Wikipedia. Richtig, die deutsche Wikipedia. Nach all den Jahren haben wir
doch tatsächlich eine sinnvolle Nutzung gefunden, der wir die deutsche
Wikipedia zuführen können: als Fundus für Zeitgeschichte, an der ideologische
Blindgänger kein Interesse haben.

Terli behauptet also, dass der Sturm “Sabine”, der Deutschland am 9. und 10.
Februar durchblasen hat, Ergebnis des Klimawandels sei, weil er mit
Temperaturen von 14 Grad Celsius einhergehe und ein außergewöhnlich starker
Sturmkomplex gewesen sei, eben einer, den es nur geben könne, weil die
Menschen das Klima wandeln.

Was ist an der Behauptung dran?

Zunächst zur Einmaligkeit des 2020 Sturmereignisses: Ist “Sabine” eine

https://www.merkur.de/welt/sturmtief-sabine-kachelmann-wetter-experte-meteorologe-zr-13531515.html


Einzigartigkeit. Das Statistische Bundesamt hilft weiter:

Abgebildet ist hier der Holzeinschlag, der als Ergebnis von Schäden durch
Sturm oder Insekten usw. vorgenommen werden musste. Wenn eine Klimakrise, wie
sie Terli beschwört, darin ihren Niederschlag findet, dass alles immer
extremer und schlimmer wird, dann zeigt diese Abbildung keine Klimakrise. Im
Gegenteil: Verglichen mit den Jahren 2008 und 2007 fallen die neusten
Windschäden, für die Daten verfügbar sind, in den Jahren 2017 und 2018
deutlich geringer aus. Insbesondere das Jahr 2007 scheint ein heftiges
Sturmjahr gewesen zu sein, obwohl im Jahr 2007 noch niemand von Klimakrise,
Klimaapokalypse oder Klimakatastrophe fantasiert hat.

Das Jahr 2007 ist auch aus anderer Sicht interessant: Behauptet Terli doch,
die hohen Temperaturen im Februar 2020 seien “der Fussabdruck” des
Klimawandels. Nun, wir haben eine Überraschung für Herrn Terli: Sturm und
mittlere Temperaturen im Winter sind keine Seltenheit, vielleicht eher die
Regel, ganz ohne Klimawandel und Fußabdruck. Und hier kommt die Wikipedia ins
Spiel.

Wir schreiben über das Jahr 2007 und zitieren Wikipedia:

“Am 18. Januar um 7 Uhr zog das Zentrum des kräftigen Sturmtiefs
Kyrill mit 966 hPa über Nordirland. Die Spitzenwindböen an der
Südwestküste Englands lagen bereits bei 109 bis 120 km/h. In
Deutschland zog unterdessen das Tief Jürgen nach Osteuropa ab und
der bis dahin stürmisch wehende Wind flaute vorübergehend ab.

Gegen Mittag befand sich Kyrill schon über der südlichen Nordsee,
Minimaldrücke unter 960 hPa wurden gemessen.[3] Die
Luftdruckunterschiede zwischen Nordfriesland und dem Oberrhein
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betrugen zu diesem Zeitpunkt 42 hPa. Eine solche Druckdifferenz hat
es in Mitteleuropa seit vielen Jahren nicht mehr gegeben. Die
Spitzenwindgeschwindigkeiten lagen im Vorfeld der Kaltfront
zwischen Großbritannien, Nordfrankreich, Benelux, der Schweiz und
weiten Teilen Deutschlands mit Ausnahme des Nordostens verbreitet
bei Werten im Flachland von 90 bis 110 km/h. In den Mittelgebirgen,
in den Alpen sowie an der Nordseeküste wurden verbreitet Orkanböen
zwischen 120 und 150 km/h gemessen. Im Bereich der Kaltfront, die
am Mittag von Großbritannien über die Nordsee bis nach Ostfriesland
reichte, wurden gebietsweise Orkanböen bis ins Flachland gemessen.

In Mitteleuropa hatte sich verbreitet milde Luft mit bis zu 14 °C
durchgesetzt. Die Passage der Kaltfront (Temperaturgegensätze) war
dementsprechend turbulent: In ihrem Bereich kam es zu Starkregen,
teils zu Gewittern mit Regenmengen bis zu 14,8 l/m² in einer
Stunde, wie z. B. in Ostrhauderfehn. Bis zum Nachmittag kam es dann
nahezu im ganzen Land zu orkanartigen Böen bis etwa 115 km/h. Die
Küsten und Berge wurden von dem starken Orkan mit bis zu 187 km/h,
wie auf dem Brocken im Harz, betroffen. Im Laufe des Nachmittages
überquerte die Kaltfront den Norden und Westen Deutschlands, wobei
gebietsweise auch im Flachland Orkanböen zwischen 120 und mehr als
130 km/h auftraten.”

Wir können uns sehr gut an diesen Sturm erinnern, da der Fährverkehr zwischen
unserer Insel und dem Kontinent eingestellt war und uns vor Augen geführt
hat, welches Glück wir doch Ende November 2006 hatten, als wir per Fähre in
das Vereinigte Königreich ausgewandert sind. Seit 2007 sind die Winterstürme
und entsprechend angenehme “teens”, wie die Temperaturen zwischen 12 und 18
Grad im UK heißen, für uns normal geworden. Manchmal würde es den
Katastrophenpredigern gut tun, wenn sie ihre Erinnerung über den letzten Tag
hinaus ausdehnen und ihren Horizont über den des Schreibtisches beim ZDF
hinaus ausweiten würden. Aber dann könnten sie natürlich keine Katastrophen
verkünden….

Nur der Ordnung halber: Jörg Kachelmann hat natürlich Recht.

Der Beitrag erschien zuerst bei ScienceFiles hier
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